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Kloster St. Luzi ein Haus, das unter dem «Pfarrhof»
lag. Dabei muss es sich nach all dem, was wir über
die Bauten auf dem Kirchhügel von Bendern wis-
sen, um den heutigen Pfarrstall handeln.

Dann folgt eine weitere Erwähnung im Jahre
1647. Damals erschien in der «Tafelstube» des
Pfarrhauses der kaiserliche Notar Dr. Schalk mit
Zegleitung in der Angelegenheit des ersten Noval-
zehntstreites zwischen dem Kloster St. Luzi und
dem Grafen von Hohenems zu Vaduz.® Bei der
Übergabe der Herrschaftsrechte an die Fürsten von
Liechtenstein am 16. März 1699 wurden im alten
&gt;farrhaus entscheidende Gespräche geführt.‘

Mehr als ein halbes Jahrhundert später, am 12.
März 1751, gab der aus Balzers gebürtige Prämon-
stratenser-Abt Norbert Kaufmann® fünf Lehnsleu-
ten aus Gamprin und Ruggell allen der Benderer
statthalterei zur Verfügung stehenden Grundbesitz
zu Lehen. Davon ausgenommen waren die St.-
Luzi-Lehen, die Waldungen, die ummauerten Gär-
en vor der Statthalterei und dem «alten hauß».
Der vor dem «alten hauß» liegende Garten grenze
an den «großen Kürchweeg». Ausbedungen war
auch, dass im alten Haus, welches die Lehnsleute
erhielten, der «große Keller» und zwei Zimmer des
Pfarrers weiterhin von diesem genutzt werden soll-
jen. Sonst erhielten die «Lehnsempfänger» alles:
den «alten keller», den Torkel samt «büttenen und
züber», alle übrigen Zimmer des Hauses, die Korn-
böden usw. Die Mönche liessen die Pächter im al
jen Haus eine Küche und Stube bauen. Für Schä-
den hafteten die Lehnsnehmer. Zur Beschreibung
der örtlichen Umgebung um 1751 dient auch eine
weitere Passage aus dem Lehnsbrief: Danach be-
Kamen die Lehnsleute den um die Pfarrkirche lie-
genden Weinberg und den hinter dem alten Haus
oefindlichen Garten, der sich in der Länge vom
«kleinen Kürchweeg» bis zur Begräbnisstätte der
Kinder, in der Breite vom alten Haus bis an die
Friedhofmauer erstreckte.” Soweit einige urkundli-
che Schilderungen der örtlichen Situation in der
Mitte des 18. Jahrhunderts.

Gewiss wurde in den folgenden Jahrzehnten
manches am alten Pfarrhaus verändert und umge-
yaut. Genaue Angaben hierüber sind heute nicht

bekannt. Am 29, Juli 1813 hiess es, Bayern, das in
der Zeit von 1805 bis 1813 die Lehnsrechte in Ben:
dern innehatte, habe für die Bauten der Pfründe
nd für Stallungen und die Umgebung viel Geld
aufgewendet.!® Vermutlich ist darunter die Sanie-
rung der Sturmschäden vom Dezember 1810 zu
verstehen. Ein Sturm hatte an den Bauten auf dem
Kirchhügel Schaden an der Bedachung angerichtet,
der sofort behoben werden musste. Und im fol-
zenden Jahr soll ein Stallgebäude für 900 Gulden
errichtet worden sein.'!'! Für grössere Investitionen
der bayerischen Krone in Bendern aber waren die
Voraussetzungen in politisch unruhigen Zeiten
kaum gegeben: Ein bescheidener bayerischer Be-
sitz in einem anderen souveränen Staat, mit mit-
telalterlichen Rechtsansprüchen begründet und
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